
DIFFERENZIERUNG & 
ORGANISATIONSFORMEN 
Vo allg. Methodik des Sports und der Bewegung 



Nach dieser Vorlesung… 

Ziele 
und/oder 
Inhalte der 
Vorlesung.  

 …solltet ihr wissen, was Differenzierung 
heißt, welche Formen der Differenzierung 
existieren und warum beim Arbeiten mit 
Gruppen differenziert werden muss. 

 …solltet ihr Gründe für und Möglichkeiten 
der Differenzierung nennen können. 

 …solltet ihr Differenzierung anhand von 
praktischen Beispielen (aus eurem Sport) 
veranschaulichen können. 



WARUM DIFFERENZIEREN? 



Arbeiten mit inhomogenen Gruppen 



WIE DIFFERENZIEREN? 
Möglichkeiten 





Differenzen brauchen Differenzierung: 

Lehrende werden mit großer Leistungsheterogenität konfrontiert 
und sollten den daraus entstehenden Anforderungen gerecht 
werden (Engler, S. 28) 
 körperliche Beeinträchtigungen (orthopädisch, internistisch; 

koordinative Störungen;  Übergewicht, genetisch bedingte wie 
reduzierte Reaktionsfähigkeit ...) 

 generell leistungsschwache Schüler (kleine, schwache, körperlich 
eingeschränkte, zurückgebliebene, große und schlacksige, ...) 

 partiell leistungsschwache Schüler 
 Altersunterschiede (Aufrücker/innen, Wiederholer/innen, 

Einschulungsalter VS, …) 
 Leistungssportler/innen 

 



Definition von Differenzierung: 

„Der Begriff der Differenzierung umfasst alle 
organisatorischen und methodischen Bemühungen, 
die darauf abzielen, den individuellen Begabungen, 
Fähigkeiten, Neigungen und Interessen einzelner 
Schüler oder Schülergruppen innerhalb einer Schule 
oder Klasse gerecht zu werden.“ (Klafki & Stöcker 
1976, S. 497 f). 

 



Grundformen der Differenzierung: 

a) Niveau- oder Leistungsdifferenzierung (unterschiedliche 
Fähigkeiten und Leistungsvoraussetzungen der Schüler, 
Kurssysteme) 

b) Interessen- oder Wahldifferenzierung (Ausrichtung des 
Unterrichts auf die unterschiedlichsten Interessen und 
Neigungen der Schüler) 

c) Äußere Differenzierung (Schularten, -zweige, -klassen und 
nach Kursgruppen) 

d) Innere Differenzierung: „Versuch, die Lernprozesse auf das 
Begabungs- und Leistungsgefälle sowie auf die 
Interessensdivergenzen innerhalb einer Lerngruppe 
auszurichten“  (Söll) 

 



3.  Welche Ziele soll ein differenzierter 
 Sportunterricht erfüllen? 

 optimale sportspezifische Förderung des Einzelnen  (Söll) 
 individuelle Disposition fördern (Günzel) 
 Neigungen und Fähigkeiten Einzelner entwickeln 

 Ermuntern „leistungsschwacher“ Schüler/innen 
 Leistungsstarke fördern 
 Interaktions- und Kommunikationsmöglichkeiten fördern 

 Erziehung zum einmaligen Menschen (Individuum, steht im 
Gegensatz zum einheitlich formulierten und normierten Lernziel 
einer Bewegung) 

 u.v.m. 
 



4. Möglichkeiten und Ebenen der Inneren 
 Differenzierung nach Söll 

Didaktische Differenzierung: 
 Unterschiede qualitativer oder quantitativer Art in 

den Zielsetzungen des Unterrichts. 
 Der Klassenverband bleibt zwar erhalten, der 

eigentliche Lern- und Unterrichtsprozess wird aber 
auf Untergruppen oder auch auf einzelne Schüler 
verlagert. 

 Es wird dabei genau genommen die äußere 
Differenzierung auf den Unterricht im 
Klassenverband übertragen. 

 



„Unter didaktischer Differenzierung sind somit alle 
Formen und Methoden der Differenzierung zu 
verstehen, die bestimmend und zum Teil verändernd in 
die inhaltliche und organisatorische Gestaltung des 
Klassenunterrichts eingreifen“ (Söll,1979, S. 83). 
 



4. Möglichkeiten und Ebenen der Inneren 
 Differenzierung nach Söll 

Methodische Differenzierung 
 Die Klasse wird als geschlossene Lerngruppe 

beibehalten.  
 Von einer gemeinsamen Zielsetzung wird nur 

kurzfristig abgegangen.  
 Die Differenzierung erfolgt vorwiegend mit 

methodischen Mitteln. 
 



„Methodische Differenzierung bezeichnet die 
differenzierenden Maßnahmen, die bei prinzipieller 
Wahrung der Einheitlichkeit des Klassenunterrichts 
anwendbar sind“ (Söll 1979, S. 83). 
 



Grundverfahrensweisen der methodischen 
Differenzierung am Beispiel Schule 

Es können zwei Arten der Grundverfahrensweisen 
unterschieden werden: 

 konvergente Differenzierung (annähernde) 
 divergente Differenzierung (auseinanderstrebende) 
 





Konvergente Differenzierung 

 Die Schüler/innen werden von verschiedenen 
Ausgangsniveaus zum gleichen Ziel gebracht (z. B. in 
Disziplinen, Techniken und Kernübungen zu einzelnen 
Sportarten). 

 Zur Übersichtlichkeit lassen sich in der Klasse drei Gruppen 
finden (Erfahrungswert): 
 Eine Gruppe wird die Übung bereits können oder mit wenigen 

Versuchen direkt erlernen. 
 Eine weitere Gruppe wird in Schritten und mit methodischen 

Maßnahmen an die Übung herangeführt.  
 Eine weitere Gruppe von Schüler/innen erreicht das Ziel nicht oder 

nicht ganz und bleibt auf einer Zwischenstufe stehen. 

 



Kennzeichen konvergenter 
Differenzierung 

 Die konvergente Differenzierung ist gekennzeichnet: 
 von leistungsinhomogenen Gruppen 

 Der festgelegte Lehr- und Lernweg wird für die 
 Mittelgruppe festgelegt 

 Sonderprogramme für die beiden anderen 
Gruppen, d.h. leistungsschwache und -starke 
Schüler. „Leistungsschwächere“ Schüler/innen 
können also im normalen Übungsbetrieb verbleiben. 

 



Ziele für die „leistungsschwächere“ 
Gruppe: 

Diese Schüler/innen zum Beispiel: 
 später ins Ziel kommen, 
geringere Wiederholungszahl haben, 
 technisch  ungenauere oder vereinfachte 

Ausführungen der übergeordneten Zielübung  
zeigen oder 

eine einfachere technischen Variante nutzen. 
 



Für „leistungsstärkere“ Schüler/innen 

Diese Schüler/innen können dann zum Beispiel: 
 bessere Zeiten anstreben 
 höhere Wiederholungszahlen erreichen 
 detailliertere Bewegungsausführungen erarbeiten 
 zusätzlich als Helfer/innen (vorwiegend in der 

mittleren Gruppe) agieren. 
 



Die von der Mitte abweichenden Programme sollten so 
gut wie möglich in den allgemeinen Lehr-und Lernweg 
integriert sein, so dass der einheitliche Klassenunterricht 
noch gewährleistet ist (auch als Planungshilfe für 
den/die Lehrer/in). 



Hilfen, Maßnahmen und Methoden 

 
 Prinzipien der Erleichterung der Übung selbst 

und/oder der Übungsbedingungen 
 Einsatz von Vorübungen, Hilfsübungen,  
 Einsatz von Lernhilfen, Geländehilfen, Gerätehilfen 

 Variation der Zielübung 
 



Divergente Differenzierung 

 Ausgehend von einem relativ einheitlichen Ausgangsniveau  
 Üben, Festigen oder Anwenden von Kernübungen  

 Aufteilung der Einheitsgruppe, um einzelne Schüler individuell 
zu fördern. 

 Die Klasse beginnt mit Übungen, die alle beherrschen.  
 Mit weiterem Fortschreiten der progressiv aufgebauten 

Übungsfolge werden immer mehr Schüler/innen ihre 
Leistungsgrenze erreichen. Diese üben jetzt die letzte oder 
auch vorletzte erreichte Übung.  

 



 Eine weitere Möglichkeit ist, auch diese Gruppe 
(oder Teile der Gruppe) unter erleichterten 
Bedingungen selbständig  üben zu lassen.  
 Die verbleibenden Schüler/innen werden weiter nach 
ihren Möglichkeiten gefördert. 
 Dieses Verlassen des Klassenverbandes sollte 
allerdings nur kurze Zeit erfolgen. 
 



War das schon alles? Stellt mich 
das schon zufrieden? 



Anstehende Probleme: vor allem im 
Sinne der Mehrperspektivität 

 Es kann für die „Leistungsschwächeren“ frustrierend 
werden. 

 Es erfolgt eine Trennung in Leistungsgruppen (Riegen). 
Damit: 
 Der „Leistungsgedanke“ und damit die Dichotomie von 

Sieger/Verlierer etabliert sich stärker. 
 Das soziale Lernen (Von-einander-Lernen und Einander-

Helfen) wird gebremst. 
 Der Unterricht ist vorwiegend auf technische 

Bewegungsausführungen ausgerichtet. 

 



Möglichkeiten methodischer Differenzierung: 
Beispiele für ein Sportartenkonzept 



Beispiele aus der Leichtathletik 

Üben nach offener Wiederholungszahl oder Zeit, 
5. bis 7. Schulstufe: 

 Beispiel 1: 1000 m laufen ohne Zeitangabe.  
 Beispiel 2: 5 min ohne Streckenangabe zu 

laufen, später allmählich den Zeitrahmen 
steigern 

 



Beispiele aus der Leichtathletik 

Eine systematische Steigerung der Belastung: die 
Klasse wird in Leistungsgruppen eingeteilt und 
entsprechend eine dosierte Belastung vorgegeben) 

 Gruppe I:  3 Läufe über 150 m u. 3 min. Pause 
 Gruppe II: 3 Läufe über 120 m u. 3 min. Pause 
 Gruppe III: 3 Läufe über 120 m u. 4 min. Pause 
 Gruppe IV: 3 Läufe über   80 m u. 4 min. Pause 
 



Veränderung der Übungsbedingungen 

 Gerätehöhe, Maße, Größe, Gewicht, Spielfeldgrößen, -
grenzen, Netzhöhe 

 Gelände- und Gerätehilfen (Absprunghilfen, Erhöhungen der 
Absprungplattform, schiefe Ebenen, bewegliche statt feste 
Hindernisse, Auftriebshilfen, …) 

 Spezielle Übungshilfen: Ablaufmarkierungen, 
Zielmarkierungen, erhöhter Widerstand durch Paddles, etc. 

 Aktive Bewegungshilfen: Zug-, Schub-, Dreh- und 
Gleichgewichtshilfen (Gurte, Laungen, Hilfestellung, etc.) 

 Regelbestimmungen: Vereinfachung in den Spielen, 
Absprungzone statt Balken, kein Wechselraum. 

 



Übungsveränderung: 

systematische Erleichterung oder Erschwerung der 
Übung oder der Ausführung der Übung 

 Beispiel: LA: Wurf aus dem Stand zum Wurf aus 
dem 3- oder 5-Schritt Anlauf  

 Zusammenführen von Einzelübungen zu 
Bewegungsfolgen (Söll):  
 Leistungssteigerung 
 Festlegen einer genaueren Trefferzone 
 Vergrößerung der Abstände bei Wurfspielen 

 



Differenzierung nach  
Alter  und Geschlecht 



Differenzierung nach  
Alter  und Geschlecht 



Differenzierung nach 
Ausbildungsstufen 



Differenzierung nach  
verzweigtem Programm 



ORGANISATIONSFORMEN 



Intensität 



Mehrere Gruppen (Riegen) unterschiedlichem Niveaus arbeiten gleichzeitig, 
wechseln nicht! 

Paralleler Riegenbetrieb 



Bewegungsverwandte Übungen werden an verschiedenen Stationen geübt. Die 
Riegen wechseln. 

Riegenbetrieb im Wechsel 



An einem Gerät wird die Zielübung geübt. Die Zusatzaufgaben dienen zur 
Ausbildung der notwendigen Voraussetzungen. Er kommt zum Einsatz, wenn wenig 
Geräte zum Erlernen der Zielübung zur Verfügung stehen. 

Riegenbetrieb mit Zusatzaufgabe 



Circuittraining 



Circuittraining 



Organisation Circuittrainnig 

 Ziel? 
 Wie viele Teilnehmer/innen? 
 Stationen/Übungen + Alternativen (Plakate) 
 Wechsel (Kommando, Zeit, Musik…) 

 
 



Organisation Circuittrainnig 

Belastungsmerkmal Kraftausdauer Maximalkraft Schnellkraft 

Intensität mittel (40-60%) hoch hoch 

Dauer 20-30(40) sec kurz 4-8 Wdhlg  
10 bis 20 sec 

kurz 4-8 Wdhlg  
10 bis 20 sec 

Dichte/Pause mittel(30-40 sec) lang lang(Erholung) 

Umfang(Rundgänge) 2-6 (je nach Zielgruppe) 2-4 2-4 

Stationen 8-12 4-8 4-8 

Ausführungsgeschwindigkeit langsam bis zügig schnell explosiv 



Organisation Circuittraining 

 Stehen die entsprechenden 
Ressourcen für die Gruppe zur 
Verfügung? (Geräte, Platz,…) 

 Ist die Übungsausführung für 
alle Teilnehmer möglich (zu 
schwer, zu leicht)? Ev. Varianten 
in der Übungsausführung? 

 Ist die Übungsreihenfolge 
ungeschickt gewählt? (Dieselben 
Muskelgruppen nacheinander?) 
 

 Sind die Stationen entsprechend 
gekennzeichnet? 

 Sind die Übungen ausreichend 
erklärt? 

 Ist die Intensität der Gruppe 
adäquat? 

 Ist die Übungsreihenfolge klar? 
 Wodurch werden Arbeits- und 

Erholungsphase gekennzeichnet 
(Kommando, Musik,…)? 
 

Übungsauswahl: Durchführung: 



Circuittraining 
nach Zeitvorgabe 



Circuittraining 
nach Wiederholungszahl 
(für Dauermethode) 



Geschicklichkeitsparcours 

 Aufgabe:  
Ein Geschicklichkeitsparcours, in dem folgende Geräte vorgegeben sind: 
Bänke, Bälle verschiedener Größe, Reifen, soll entwickelt werden. 

 Betriebsform:  
Offene Bewegungsauf- 
gaben in Gruppen. 



Konditionstraining 

 Aufgabe:  
Kraftausdauerentwicklung, 30 
Teilnehmer, 20- 60jährige 
Damen und Herren. 

 Betriebsform: 
Circuittraining nach extensiver 
Intervallmethode oder 
Dauermethode. 



Basketball 

 Aufgabe:  
Korbleger, Fortgeschrittene. 

 Betriebsform:  
Stationsbetrieb, denn dabei muss die Bewegung in Grobform 
schon gekonnt sein. 



Leichtathletik 

 Aufgabe:  
Einen leichtathletischen Dreikampf vorbereiten. 

 Betriebsform:  
Wechselriegenbetrieb:  
 60 Meter-Lauf 
 Weitsprung  
 Kugelstoßen. 



Kayak 

 Aufgabe:  
5 Kayaks (in ein Kayak passt ein Schüler/innen), ein Seestrand, einen Steg, 
25 11- bis 14jährige Teilnehmer, 15 Eltern haben gezahlt und sehen zu. Ich 
muss die Gruppe durch 5 dividieren. 

 Betriebsform:  
Riegenbetrieb mit Zusatzaufgaben (z. B. 4 üben in den Kayaks, Spiel mit 
Luftmatratze, Gleichgewichtsübung am Steg, Tauch- und 
Widerstandsübungen im Wasser, Badminton. Wechsel alle 5 - 7 Minuten). 



Volleyball 

 Aufgabe: 
Inhomogene Gruppe: Anfänger und 
Fortgeschrittene. 

 Betriebsform:  
Leistungsriegen oder paralleler Riegenbetrieb. 
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